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Merſeburgiſche Blätter
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Funfzehnter Jahrgang. Mittwoch den 15. December.

Be kanntm a ch un g.
Nach meiner Verfügung vom 1. October d. J., welche in dieſen Blättern unterm

6. October d. J. zur allgemeinen Kenntniß gebracht wurde, hatten ſämmtliche Gemeinden
bis Ende v. M. die Lieferſcheine der fur den Verein zur Beſſerung entlaſſener Strafge-
fangenen rc. eingegangenen Collecten- Gelder oder aber Vacatſcheine punktlichſt zur hieſigen
Königlichen Kreiskaſſe einzuſenden, oder aber nach dieſem Termine zu gewartigen, daß ſie
durch expreſſe Boten auf ihre Koſten an ihre Pflicht erinnert werden.

Obſchon dieſer Termin verſtrichen iſt, ſo haben erſt 21 Gemeinden Zahlungen an die
Königliche Kreiskaſſe hier geleiſtet und auch nicht eine Gemeinde einen Vacatſchein einge
reicht. Sammtliche Ortsrichter werden hierdurch veranlaßt, das eine oder das andere
ſpäteſtens bis zum 22. d. M. beſtimmt zu thun. Nach Ablauf dieſer Friſt werden jeden-
falls die fehlenden Anzeigen durch expreſſe Boten auf Koſten der ſaäumigen Ortsrichter
von hier aus abgeholt werden.

Merſeburg, den 9. December 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

An unſre Mitbürger.Zehn- Jahre ſind nunmehr vergangen, ſeitdem in Merſeburg die revidirte Städte-
Ordnung und, in Folge hiervon, am 8. October 1831. die erſten Stadtverordneten einge
fuührt worden und wenn auch vielleicht Mancher unſrer Mitbürger nicht fragen ſollte,
was die Folgen hiervon geweſen? ſo fuhlen doch wir ſelbſt, die wir nur erſt einmal
es war am Schluſſe des Jahres 1832 eine nähere Veranlaſſung fanden, einen öffent-
lichen Bericht an unſre Mitbürger über das, was ſeit Eintritt der revidirten Städte
Ordnung hier geſchehen, zu erſtatten, einen Beruf, dem hieſigen Publicum öffentlich Rechen
ſchaft zu geben über unſre Theilnahme an der ſtädtiſchen Verwaltung ſeit jener 10 Jahre
oder doch reſp. ſeit jenem Berichte vom Jahre 1832, woraus ſich zugleich von ſelbſt ein
Bild von der dermaligen Lage des hieſigen Gemeindeweſens und von dem Wirkungskreiſe
der Stadtverordneten namentlich fur Diejenigen, welche ſich bisher nicht näher davon un
terrichten konnten ergeben wird.

Das von der Städte- Ordnung ſelbſt verlangte, das öffentliche Recht oder die Ver
faſſung der Gemeinde feſtſtellende Statut kam zwar ſchon zu Anfange des Jahres 1833
zu unſrer Berathung, demungeachtet verurſachten die früherhin beſtandenen beſondern Ver-
hältniſſe des Doms, die Verſchiedenheit der Anſichten, die weniger zwiſchen den beiden
ſtädtiſchen Behörden (d. h. dem Wohllöbl. Magiſtrate und der Stadtverordneten Verſamm
lung) als zwiſchen ihnen und den höhern Behörden in dieſer Beziehung Statt fanden,
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und manche Zwiſchenfragen, daß erſt am 31. Januar 1840 die Beſtätigung des Statuts
von Seiten des Herrn Miniſter des Jnnern und der Polizei erfolgte. Die Stadt ſelbſt
erlitt jedoch durch dieſen Zeit-Verlauf, beſonders in financieller Hinſicht, keinen Nachtheil,
da namentlich bis dahin das Bürgerrechtsgeld zu einem etwas höhern Betrage deſſen
fernere re a Wsgteit höchſten Orts entſchieden zurückgewieſen ward als jetzt erhoben wer-
den durfte.

Welche Stellen im Wohllöbl. Magiſtrats-Collegio ſeit 1832 zur Erledigung ka-
men und daß die dadurch unſrer Seits nöthig gewordenen Wahlen von der höhern Be-
hörde überall ohne irgend eine weſentliche Zwiſchenverfügung gut geheißen wurden, iſt in
unſrer Stadt genug bekannt und war daher hier nur der Vollſtändigkeit wegen zu erwäh-
nen. Das hingegen glauben wir ausdrücklich bemerken zu müſſen, daß den Stadtverord-
neten nach 9. 96. der revidirten Städte- Ordnung nicht zuſteht, diejenigen Beamten,
welche ſonſt noch zum Dienſte der Stadt erforderlich ſind, zu wäahlen, ſondern nur, ſich
über die Würdigkeit der hierzu vom Magiſtrate auserſehenen Perſonen zu erklären, was
wir vielfach zu thun Gelegenheit hatten.

KPenſionirungen kamen glucklicher Weiſe bis jetzt rückſichtlich der Mitglieder des
Wohllöbtl. Magiſtrats gar nicht und in Bezug auf Mitglieder der frühern obrigkeitlichen
Verwaltung, ſo wie ruckſichtlich andrer ſtädtiſcher Beamte nicht in demſelben Verhältniſſe,
wie wir es außerhalb Merſeburg finden, vor; ſie wurden ſo regulirt, daß uüber dem Jn-
tereſſe der Stadt das, was Geſetz und Billigkeit fur die Penſionairs erheiſchte, nicht aus
den Augen geſetzt ward.

Das Armen weſen bietet in jeder Stadt denn die Dörfer ſtehen in dieſer Hin-
ſicht offenbar im Vortheile ein weites Feld von Betrachtungen dar und wir verhehlen
nicht, daß ſich auch dergl. über das unſrer Stadt anſtellen laſſen durfen wir uns jedoch
berechtigt halten, dem Glauben zu ſchenken, was wir von andern Städten vernehmen, ſo
können wir auch dreiſt behaupten daß weder der hieſige Wohllöbl. Magiſtrat, noch wir
an gutem Willen, das Loos der ärmern Bewohner unſrer Stadt zu verbeſſern, den Be
hörden andrer Städte nachſtehen, ja daß in Merſeburg in dieſer Hinſicht, wenn nicht mehr,
doch ebenſoviel geſchieht, als in mancher andern ungleich wohlhabendern Stadt. Auch ſagt
uns unſer Bewußtſeyn, daß wir, weit entfernt pecuniaire Verwilligungen für Zwecke, die
uns in Bezug auf unſre Stadt- Armen und Kranken wahrhaft nothwendig ſchienen, zu
verweigern, immer gern ſo viel zugeſtanden, als ſich mit der Rückſicht auf die große Zahl
unſrer Mitbürger, welche, wenn ſie nicht mit Anſtrengung ihre Geſchäfte betreiben, eine
nicht viel beſſere Lage als der Almoſen- Empfänger haben und dennoch in dem jährlichen
Ausſchreiben der Communal- Bedürfniſſe auch fur ſie ſteuern müſſen, vertrug. Und ſollten
nicht beſonders drei wichtige Momente, nämlich 1) daß nicht ohne unſre Veranlaſſung die
früher etwas verdunkelten Anrechte unſrer Stadt an der Verwendung der Waiſenhaus-
Fonds durch die dankenswerthe Bereitwilligkeit der Königl. Hochlöbl. Regierung feſtge-
ſtellt wurden 2) daß ein Haus gekauft ward, was nicht nur der unter der beſondern
Sorgfalt eines hochverehrl. Mitglieds der letztern ſtehenden und ſo manche gute Frucht
tragenden Kleinkinder-Bewahr- Anſtalt einen freundlichen Raum gewährt, ſondern
auch eine Stube für arme, aber anſtändige Frauen, die mit Spinnen und dergl. ſich darin
beſchäftigen wollen, enthält, ſo wie 3) daß wir dem Augenblicke entgegenſehen, wo das
ſchon ſeit längerer Zeit entworfene Statut des für arme aber unbeſcholtene Bürger ſeit
dem für Preußen ſo wichtigen Königl. Huldigungstage dem 15. October 1840 be-
gründeten und darum auch Burger-Rettungs- Anſtalt heißenden Jnſtituts die höhere
Genehmigung erhält und dann in's Leben tritt; ſollten nicht wiederholen wir ſchon
dieſe drei Thatſachen Zeugniß geben von der warmen Theilnahme, welche wir für unſre
ärmern Mitbürger und namentlich für die in Armuth aufwachſende Jugend fühlen?

Um die Mittel, welche der Verwaltung des Armenweſens erforderlich ſind, zu ver-
mehren, und zugleich dadurch beizutragen, daß das Publieum von den ohne die noöthige
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Aufſicht herumlaufenden, oft Leuten, die mit Mühe ihr eignes Brod verdienen, gehörigen
Hunden nicht gefährdet werde, geſchah es auch, daß nach dem Beiſpiele einer Menge von
Städten des Jn- und Auslandes vom 1. Januar 1836 ab die Hundeſteuer hier einge-
führt ward. Jſt es, wie uns nicht un wahrſcheinlich iſt, gegruüundet, daß hierbei manchHinterziehungen der Verſteuerungspflicht Statt finden, ſo können wir es nur gern ſehen

wenn ſie zur Kenntniß des Wohllöbl. Magiſtrats gebracht werden, damit dadurch jene
nuützlichen Zwecke immer mehr erreicht werden.

Wenn wir jetzt der Sparkaſſe gedenken, ſo geſchieht dies, weil ihr Hauptzweck da
hin geht, namentlich in ſolchen Leuten, welche, wenn ſie nicht bei Zeiten etwas zu erubri-

en ſuchen, ſpaäterhin am erſten dem öffentlichen Armenweſen zur Laſt fallen, den Sinn
fur Sparſamkeit dadurch deſto mehr zu erregen daß ſie Gelegenheit zur ſichern Unter-
bringung finden und dabei Zinſen ihrer Sparſamkeit erwachſen ſehen. Es verſtand ſich
daher von ſelbſt, daß, als uns der Wohllöbl. Magiſtrat im November 1834 eine dankens-
werthe Erklärung des Stadtkaſſen-Rendanten Hrn. Zſchetzſchingk, daß er ſelbſt die Errich-
tung einer Sparkaſſe wuünſche, mittheilte, wix ſofort auf dieſe Jdee eingingen und nach
verſchiedenen, mit dem Wohllöbl. Magiſtrate gepflogenen Berathungen ſchon am 1. März
1835 jenes Jnſtitut in's Leben treten konnte. Hat nun auch, durch ein, alle Sparkaſſen
betreffendes Reglement vom 12. December 1838 und durch die ſeit dem Jahre 1835 ge-
machten Erfahrungen veranlaßt, am 26. April 1839 ein neues, die Sparkaſſe betr. Sta-
tut was auch höhern Orts beſtätigt worden von beiden ſtädtiſchen Behörden gefer-
tigt werden müſſen, ſo iſt doch dadurch jenes Jnſtitut ſelbſt im Weſentlichen nicht nur nicht
geändert, ſondern in manchen Punkten vielmehr verbeſſert worden. Wie ſehr aber daſſelbe
nicht blos in, ſondern ſogar außer unſrer Stadt Beifall und Eredit findet und bisher
ſegensreich arbeitete, erhellt daraus, daß, nachdem ſchon vom gedachten 1. Maärz 1835 an
bis ult. December d. a. die Einlagen 4354 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. betragen hatten und ſchon
am Schluſſe des Jahres 1836 ein reiner Ueberſchuß von 94 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. gewonnen
war, die Einlagen von Jahre zu Jahre ſo geſtiegen, verhältnißmäßig aber ſo wenig Rück
zahlungen gefodert und geleiſtet ſind, daß in dem Augenblicke, wo Gegenwartiges nieder-geſchrieben wird im heurigen Jahre jene 38,258 Thtr 16 Sgr. 5 Pf. dieſe aber blos
14,684 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. betrugen, der Beſtand überhaupt 80,290 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf.
ausmacht und mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen iſt, daß zu dem Reſerve Fond, wel
cher jetzt noch immer zur Mitgarantie für das Jnſtitut verſtärkt wird, künftig aber, we-
nigſtens theilweiſe, zu nützlichen Ausgaben und reſp. Einrichtungen verwendet werden wird,
am Schluſſe des Jahres 1840 aber 1883 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. betrug, heuer wieder minde-

ſtens 900 Thlr. zuwachſen werden. J tEine andre vortheilhafte Einrichtung fur unſre Stadt die dabei auch einige Opfer
micht ſcheuen durfte wurde dadurch erzielt, daß ſie, nachdem die ſchon im Mai 1833
desfalls angeknüpften Unterhandlungen in der erſten Hälfte des Jahres 1835 zu einem er-
wünſchten Ende gediehen waren, damals vom Königl. Landgericht zu Halle abgetrennt
und in ihr ein beſondres Königl. Land- und Stadtgericht etablirt wurde.

Jn demſelben Jahre wurde auch der ſeit Jahrzehenten eingegangene Roß- und Vieh
markt der Vorſtadt Neumarkt wieder in's Leben gerufen und ein Reglement über
die Befreiung von Communal- Laſten bei Neubauten zu Stande gebracht,
durch freundliches Entgegenkommen der Königl. Militair- Behörde aber im November 1837
eine ſo viel uns bekannt, von den betheiligten Bewohnern unſrer Stadt gern geſehene

Uebereinkunft abgeſchloſſen, wodurch vom 1. Januar 1838 an die Natural-Ein-
quartierungs-Laſt großen Theils aufhörte und dafür eine angemeſſene Geld Leiſtung
eintrat.Ebenſo war es das Jahr 1837, in welchem ein mehrjähriger, höchſt verwickelter und
für unſre Stadt nicht unbedenklicher Proceß, der zwiſchen ihr und dem vormaligen Raths-
Gerichts Actuar Henning über vielerlei Anſprüche und Gegenanſprüche ſchwebte, durch
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einen Vergleich beendigt ward, der die Gefahren, welche fur Merſeburg durch richterliches
Erkanntniß entſtehen konnten, auf eine für dieſe Stadt nicht unvortheilhafte Art beſeitigte.

Nicht unbekannt wird es Denjenigen unfrer Mitbürger, welche ſchon im Jahre 1811
hier lebten, ſeyn, daß damals hieſiger Rathsgerichtskaſſe der nicht unbedeutende
Nachlaß eines gewiſſen Profeſſor Rößig zu Leipzig, deſſen in Merſeburg unter Abweſen-
heits-Curatel gekommener Bruder, ſein eigentlicher Erbe, für todt erklärt worden war,
als herrenloſes Gut zufiel. Wir hielten uns verpflichtet, die während der frühern ſtadti-
ſchen Verwaltung darüber geführten Rechnungen einer Nachreviſion zu unterwerfen und
die ſonſtigen desfallſigen Verhandlungen zu prufen. Haben wir nun auch hierbei die Ueber-
zeugung gewonnen, daß Manches, was damals geſchehen oder nicht geſchehen, nicht mehr
zu redreſſiren ſey, und halten wir auch nicht fur unmöglich, daß ruckſichtlich einiger noch
jetzt ohne unſre Schuld unerledigten Punkte der Erfolg nicht von hoher Bedeutung
ſeyn werde, ſo gab uns doch jene Recherche Gelegenheit, namentlich zwei mit jener Nach-
laßſache zuſammenhaängenden Anſpruchen, wovon der größere die aus einem wenn auch
in der Wirklichkeit erloſchenen Vorkaufsrechte am Rittergute Zweinaundorf herruührende
Summe von 666 Thlr. 20 Sgr. Pf. nebſt mehrjahrigen Zinſen, der kleinere Gewährungs-
poſten des vormaligen Rechnungsführer betraf, auf die Spur zu kommen, und, da die
deshalb anzuſtellenden Proceſſe nicht ohne reſp. erheblicheres Riſico waren, daruüber Ver-
eine abzuſchließen, die wir von unſerm Standpunkte aus fur vortheilhaft anſehen müf-
ſen und deren Erträgniſſe zugleich theilweiſe dazu dienten, dem Rathhauſe namentlich in
ſeinem Jnnern ein anſtäandigeres Anſehen, als es bis dahin hatte, zu geben, theikweiſe
aber zu dem Activ-Fond, d. i. demjenigen Fond, floſſen, welcher dazu beſtimmt iſt,
das werbende Vermögen der Stadt zu vermehren, und wenn einſtmals was Gott ver-
hüten wolle! Krieg oder ähnliche Unfälle gar zu große Geldkräfte in Anſpruch nähmen,
die Mittel hierzu oder doch Credit zu Beſchaffung diefer Mittel an die Hand zu geben.

Daß dieſer ſeit dem 1. Januar 1840 gebildete oder doch beſonders verrechnet werdende
und jetzt bereits uüber 3000 Thaler betragende Activ-Fond zugleich aus Veräuße-
rungen ſolcher Beſitzthuümer der Stadt, welche ihr keinen oder nur fehr geringen Nutzen
gewährten, zum Theil aber für ihre Erwerber einen für die Stadt ſehr annehmbaren
Werth der beſondern Vorliebe hatten, gebildet iſt, glauben wir eben ſo gut, als daß wir
Veräußerungen des ſtädtiſchen Eigenthums, wo dieſe oder andre ſich offenbar rechtfertigende
Bewegungsgründe fehlen, abhold ſind, hier bemerken zu müſſen; unerwähnt aber möge es
auch nicht bleiben, daß die Hoffnung beider ſtädtiſchen Behorden, mit Benutzung dieſes
Fonds ein anſcheinend dem Königl. Fiscus entbehrlich gewordenes Grundſtück, das ſchon
in der Vorzeit Stadtgut war, zu erkaufen, nachdem die desfallſigen Unterhandlungen be-
reits bis zum Throne Sr. Majeſtät des Königs gelangt waren, am Ende durch Allerhöchſt
deſſelben Erklärung „daß jenes Grundſtück nicht verkauft werden ſolle“ unerfuüllt geblieben iſt.

Werfen wir jetzt einen Blick auf die übrigen financiellen Verhältniſſe un-
ſrer Stadt, ſo werden ſich unſre Mitbürger überzeugen, daß es damit ungleich beſſer als
zur Zeit der Einführung der revidirten Städte- Ordnung ſteht; denn damals oder ge-
nauer zu Ende des Jahres 1831 betrugen die Kriegs- und Käaämmerei- Schulden unſrer
Stadt 21,362 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. jetzt oder genauer mit dem Schluſſe des Jahres
1841 nur noch 10,805 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. Nun darf zwar zugegeben werden, daß
dieſe Schuldenlaſt noch etwas mehr hätte vermindert werden können; allein die ſtädtiſchen
Behörden hatten zu erwägen, daß da ungeachtet alles Strebens, durch einen geordneten
Haushalt ihren Mitburgern möglichſt geringe Beiträge zu den Communal- Bedürfniſſen
anzuſinnen, dies dennoch nicht auszufuühren iſt, wenn das gemeine Weſen und Beſte nicht
darunter leiden ſoll, ja daß ſchon jetzt Manches, was anderwärts vorhanden oder beſſer
iſt, hier aus der durch die Umſtände gebotenen Sparſamkeit zuruckſtehen muß, durch eine
gar zu ſehr beſchleunigte Abtragung der Communal- Schulden die Kräfte ihrer Mitbürger
zu ſehr in Anſpruch genommen wurden.
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Gleichſam von ſelbſt findet ſich hier Verankaſſung, auch der Communal-Einkom-
menſtener, welche neben der Communal- Grundſteuer heuer hier eingeführt ward,
zu gedenken. Vor allen Dingen iſt hierbei des von uns vielfach wahrgenommenen Jrr-
thums, daß jene Einkommenſteuer durch Betrieb der hieſigen ſtädtiſchen Behörden einge-
fuührt ſey, Erwähnung zu thun wir können vielmehr verſichern, daß, wenn wir gleich
einige Jnconvenienzen des bisherigen Steuer-Aufbringungs-Verfahrens allerdings wohl
fuühlten, wir doch wußten, daß, wenn nur höhern Orts zu Beſeitigung derfelben mitge-
wirkt würde, der bisherige Steuer-Aufbringungs-Modus ſchon die, gerade in ſolchen
Dingen nicht zu verachtende Macht der Gewohnheit fur ſich habe. Weil jedoch höherer
Anordnung gemäß jene neue Communal- Einkommenſteuer namentlich in der ganzen Pro-
vinz, der wir angehören, eingeführt ward, ſo blieb dem Wohllöbl. Magiſtrate und uns
nichts weiter übrig, als nur örtliche Modiſticationen der außerweſentlichern Beſtimmungen
eintreten zu laſſen. Daß aber noch Jahre vergehen werden, ehe ſich die allerdings hin
und wieder zum Vorſcheine kommenden Unebenheiten ausgleichen, liegt keinesweges an dem
Mangel an gutem Willen oder gar an unlautern Tendenzen der ſtädtiſchen Behörden oder
doch der Einſchaätzungs-Deputirten, fondern lediglich theils an dem noch vorhandenen
Mangel der practiſchen Uebung des ſeiner Natur noch ſehr ſchwierigen Einſchatzungs-
weſens theils uberhaupt daran, daß uns Sterblichen nicht verliehen iſt, die Größe und
Menge des- Einkommens unſrer Nebenmenſchen ſo ſcharf zu erkennen und gegen das von
Andern abzuwäagen, als es nur höhere Weſen vermögen

Dies ohngefähr (denn daß vielleicht noch Manches überſehen ſeyn könnte, was zur
Vollſtäandigkeit dieſes Berichtes gehörte, wird zugegeben, aber gewiß in der ſchwierigen
Sammlung und Sichtung ſeines Materials Entſchuldigung finden) ſind die wichtigſten
Momente und reſp. neuen Einrichtungen während unſrer zehn jährigen Theilnahme an der
ſtaädtiſchen Verwaltung. Daß wir aber auch nicht abließen, eine unſrer erſten Pflichten,
wir meinen die Controle des ſtädtiſchen Kaſſen- und Rechnungsweſens, mit Sorg-
falt, ja vielleicht mit Strenge zu uben, durfen wir. wohl behaupten, ſo wie wir auch noch
auf dies und jenes, was unſere Stadt vorzugsweife intereſſirt, unſre beſondre Aufmerk-
ſamkeit gerichtet haben wir zahlen dahin, wenigſtens beiſpielsweiſe, die zur Sprache ge-
kommene, aber am Ende mit Rückſicht auf das Vorhandenſeyn noch dringenderer Bedürf-
niffe vertagte Frage: ob ein Leichenhaus errichtet werden ſolle? die Berathungen und
Schritte über die neben mancher Lichtfeite auch manche Schattenſeite habende, dennoch aber
mit Rückſicht auf die örtliche Lage, wenn nicht Merfeburgs, doch andrer reſp. Nachbar
ſtädte, und auf die muthmaaßliche Geſtaltung der Zukunft anſcheinend unvermeidliche, dann
aber in der mög lichſten Nähe unſrer Stadt zu wünſchende Eiſenbahn und das na-
mentlich heuer hervorgetretene Streben, die Feuerlöſchungs Mittel, ſo wie die
Straßen-Beleuchtung zu verbeſſern.

Der Zukunft gehören auch die Erfolge über die hochwichtigen Differenzen an,
welche zwiſchen dem Königk. Fiscus und der Stadt über die Weigerung des er-
ſtern, von Einführung der revidirten Städte- Ordnung an die früherhin zur hieſigen Po-
lizei- Verwaltung geleiſteten Beiträge zu entrichten, und ſeitdem am 10. Auguſt 1840
das zwiſchen dem Hochwürd. Domeapitel und hieſiger Commun ſeit Jahrhunderten über
das hieſige Straßenpflaſtergeleite beſtandene Pachtverhältniß in Folge eines von jenem mit
der Staats- Behörde geſchloſſenen Vertrags aufgehört hat uüber die vom Königl. Fis-
eus beſtrittene Verbindlichkeit, verſchiedene hieſige Straßen c. pflaſtern zu laſſen, beſtehen
und züm Theil ſchon in den Rechtsweg uübergegangen ſind doch glaubten wir dieſer Dif-
ferenzen, eben ihrer hohen Wichtigkeit wegen, hier erwähnen zu müſſen. 2

Daß wir geſetzlich keinen reſp. nähern Antheil am Kirchen- und Schulwefen
haben, meinten wir zu Beſeitigung manches Jrrthums zwar hier gleichfalls bemerken zu
müſſen, doch haben wir auch hinzuzuſetzen, daß wir unſer lebhaftes Jntereſſe für Kirche
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und Schule, ſo viel es unſer Wirkungskreis geſtattete, öfter, beſonders gegen verdiente

Diener derſelben, zu bethätigen geſucht haben. tZu gedenken iſt auch noch, daß, wenn gleich derjenige Verein, der ſich die Ver
ſchönerung der Umgebungen unſrer Stadt zur Aufgabe gemacht hat, eben ſo wie der
Gewerbe-Verein, nicht unmittelbar die ſtädtiſchen Behörden berühren, wir doch jenem
manche ſeinen Zweck fördernde Beihuüülfe leiſten und namentlich auch in ſeinem Sinne manche
Verbeſſerung auch im Jnnern der Stadt vornehmen oder doch, ſelbſt hin und wieder durch
einige kleinere Geldopfer, unterſtützen zu müſſen glaubten, die Nuützlichkeit des Gewerbe-
Vereins aber, deſſen Entſtehung in dem durch die Einfuührung der Städte- Ordnung reger
gewordenen Gemeindeleben doch wohl mit einigen Grund haben dürfte, und der aus ihm
hervorgegangenen Sonntags- Schule von uns nicht einen Augenblick verkannt worden iſt.

Zu bemerken aber, daß das, was ſeit jener Einfuührung der Städte- Ordnung hier
ohne höheres Gebot geſchehen und beſonders im Obigen als neu oder nützlich dargeſtellt
worden, nicht allein von uns gethan oder in allen Fällen von uns veranlaßt iſt, fon-
dern daß auch der Wohllöbl. Magiſtrat daran ſeinen Antheil hatte, und namentlich manche
dergl. Veranlaſſung von ihm ausging, ſind wir der Wahrheit ſchuldig.
Und ſo ſchließen wir denn dieſen Bericht nur noch mit der vielleicht Manchen unſrer
Mitbürger oder doch Die, welche ſelbſt Stadtverordnete waren, intereſſirenden Bemerkung,
daß ſeit Einführung der revidirten Städte Ordnung bis jetzt unſer Journal 4919, wenn
wir aber verſchiedene, in der erſten Zeit uns zugegangene Schreiben, die mehr als einen
Gegenſtand betrafen, nach ihrem Jnhalte geſondert rechnen, uüber 5000 Nummern zahlt,
bis zu dem am 16. v. Mts. erfolgten Eintritte der neuen Stadtverordneten außer einer
Menge Deputationss Conferenzen 309 Plenar- Sitzungen bei uns Statt fanden und
bis jetzt 59 Bürger, wovon bereits 9 verſtorben, active Stadtverordnete waren und reſp.
noch ſind, von dieſen aber

2 ſeit Einfuhrung der Städte-Ordnung, folglich 10 Jahre,
1 93 Jahr,
2 7
3 6
Ta
2 4

20 3
2

52
4 13 worunter mehrere eingerückte Stellvertreter
4 1 und11 weniger als 1 Jahr

gedient haben und reſp. noch dienen.
Moöge das, wenn auch noch nicht von Jedermann, doch von Allen, die ſich damit na

her vertraut machten, ſeinem ganzen Werthe nach erkannte Geſchenk, was der ſeit vorigem
Jahre in Gott ruhende Landesvater auch unſrer Stadt in der Städte- Ordnung verlieh,
unter der Pflege ſeines Königlichen Nachfolgers und der ihm untergebenen Behörden ſei-
nen hohen Werth immerdar und ungeſchmälert behaupten!

Merſeburg, den 6. December 1841.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
Namens derſelben

(gez.) Grumbach, VNulandt. BKops. Küchenmeiſter. J. C. Wagner.
z. Z. Vorſteher.

Hahn,
z. Z. Protocollf.
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Entſtehung der Redensart: „Auf
den Hund kommen.“ Jn mehreren Zei-
tungen wurde darauf hingedeutet, wer zuerſt
die Redensart: „Auf den Hund kommen
ebrauchte, und Mancher wollte dieſelbe vomJngehtere der Milchfrau herleiten. Die Sache

aber hängt ſo zuſammen: Jn den Bergwerken
iſt bekanntlich die niedrigſte Arbeit das Weg-
ſchaffen der uberflüſſigen Erd- und Steinmaſſen.
Die Karren welche, dazu gebraucht werden,
heißen „„Hunde.“ Die Bergleute, welche
den Hund fahren, bilden die unterſte Klaſſe
und bekommen den geringſten Lohn. Macht
ſich ein Bergmann höherer Klaſſe eines Ver-
gehens ſchuldig, ſo muß er den Hund fahren;
er iſt auf den Hund herabgeſetzt worden er
iſt auf den Hund gekommen. Daher dieſe Re
densart.

Warum ſchmucket man mit Roſen nur die
Leiche des Mädchens, und nicht auch die Leiche
der Gattin und Mutter Dieſe hat wohl we-
nigſtens nach dem Tode Anſpruch auf Roſen,
nachdem ſie im Leben ihre Dornen fuhlte.

Homonyme.Von Kuühnheit zeugt es und von Muth,
Dem Muden oft erſehntes Gut.

Auftöſung des Splbenrathſels im vorigen Stuück:
Milchſtraße.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Baks;

Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hevdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evlau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Portraitmaler Kauer ein

Sohn. Geſtorben: der Königl. Regierungs-Boten-
meiſter Jorke, 65 Jahr 3 Woch. alt, an der Verzehrung.

Stadt. Geboren: dem Oeconom Munzer eine
Tochter; dem Torf- Fabrikant Rothe ein Sohn; dem
Schneidermſtr. Jager ein Sohn dem Hutmachergeſellen
S ein Sobn; dem Schubmachermſtr. Saupe ein

Geſtorben: die jüngſte Tochter e Huf-

und Waffenſchmidtmſtr. Vogel, im 5. Jahre, an Gehirn
entzuündung; der Schenkwirth Lehmann, 42 Jahr alt, in
Folge eines Sturzes; die jungſte Tochter des Copiſt
Pietzſch, im 3. Jahre, an Kopfwaſſerſucht die jüngſte
Tochter des Hutmachermſtr. Petzſch, 9 Wochen alt, an
Krampfen.

NKenmarkt. Geboren: dem Königl. Wegebau-
Aufſeher Schmeißer ein Sohn dem Muhlgroßen Reu-
ber ein Sohn.

Altenburg. Vacat.

Kirchennachr. von Schkeuditz: November.
Geboren: dem Fleiſchhauermſtr. Kneip jun. eine

Tochter dem Einwohner Meyer eine Tochter dem
Einwohner Berndt eine Tochter dem Einwohner Meh-
nert eine Tochter. Getrauet: der Einwohner Buße
von Beuditz mit J. Ch. Meuſel von hier der Dr. phil.
Schiff von Leipzig mit Jgfr. L. C. A. Leidhold von Leip
zig; der Einwohner Starke mit J. Ch. Schröter von
hier der Tiſchlermſtr. Monike mit Frau J. S. Schlem-
mer von Zwenkau. Geſtorben: der Böttchermſtr.
Nietzſch, im 51. Jahre eine unehel. Tochter im 2.
Mon. die hinterl. Wittwe des Branntweinbrenners
Schneider im 69. Jahre ein Sohn des Einwohners
Endorf, im 11. Mon. eine Tochter des Schloſſermſtr.
Laucke, im 8. Jahre eine Tochter des Weißbackermſtr.
Zillmer, im 5. Mon. die hinterl. Wittwe des Bott
chermeiſters Schreiter, im 49. Jahre.

Kirchennachr. von Lauchſtadt: November.
Geboren: dem Einw., und Handarbeiter Johann

Chriſtian Eckhart eine Tochter dem Zimmermann, Mul-
ler und Einw. J. D. Giertſch eine Tochter; dem Einw.
und Handarbeiter Ch. F. Judicke eine Tochter dem Bür-
ger und Huf- und Waffenſchinidtmſtr. C. A. Schimpf
ein Sohn; dem Bürger und Schuhmachermſtr. Taube
eine Tochter dem Buürger und Oeconomen F. W. Wehle
ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Tochter dem Bür-
ger und Wagnermſtr. Wenzel ein Sohn. Getrauet:
der Einw. Friedrich W. Röoößler und Jgfr. J. R. Wer-
ſum aus Gehöfte. Geſtorben: das Kind des Bür-
gers und Tiſchlermſtr. Friedrich A. Weber, 14 Tage alt,
an Kraämpfen.

Kirchennachr. von Luützen: November.
Geboren: dem Obermuühlenbeſitzer Fritzſch ein Sohn

(todtgeb.); dem Poſtillon Willnow eine Tochter dem
Tiſchlermeiſter Dunger ein Sohn dem Sattlermeiſter

Schreyer eine Tochter dem Lobgerbermſtr. Nägler ein
Sohn. Getrauet: der Poſtillon Lorbeer mit Jgfr.
J. R. Haak der Schuhmachermſir. Spahn mit J. S.
Heynold. Geſtorben: die Ehefrau des Maurers
Großer 413 Jahr alt am Nervenfieber die Ehefrau
des Schuhmachermſtr. Engler sen., 63 Jahr s Mon.
alt, am Stickfluß.

Marktpreiſe der letzten Woche.
ſgr,] pf. Thlr. (gr. pf.

6 bis2 bisi 2Roggen 2 10 Gerſte
68 3 Hafer T

26 3bis
bis22 612 6

gr. vf. ſgr. pf.
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Bekanntmachungen.
(1239) Bekanntmachung. Der ſchon in den zuletzt verfloſſenen Jahren zur offent-

lichen Kenntniß gebrachte Beſchluß der hieſigen Materialwaaren- und Tabaks-Händler:
1) Alle Weihnachts Geſchenke der Materialwaaren- und Tabakshändler an ihre Abkäu-

fer oder deren Dienſtboten oder an andere zum Einkaufe oder zur Abholung der
Waaren beauftragte Perſonen, es mögen dieſe Geſchenke in Gelde, in Waaren oder
in andern Gegenſtanden beſtehen, ſind und bleiben abgeſchafft. Auch iſt es nicht
geſtattet, Waaren unter dem Einkaufspreiſe zu verabreichen.

2) Jeder, welcher dieſem Uebereinkommen entgegen handelt, unterwirft ſich und zwar
fur jeden einzelnen Contraventionsfall einer Couventionalſtrafe von Zehn Thalern

3) Jeder Principal iſt fur die Uebertretungsfälle ſeiner Ehefrau und Kinder und der
bei ihm in Dienſten oder in der Lehre ſtehenden Perſonen verantwortlich.

4) Der Denunciant, welcher eine Uebertretung dieſes Beſchluſſes durch glaubwürdige
Zeugen darzuthun vermag, erhält die Hälfte jener Strafe mit 5 Thalern. Die an
dere Hälfte iſt der hieſigen Armenkaſſe überlaſſen worden,

wird hierdurch mit dem Bemerken wiederholt bekannt gemacht, daß diejenigen, welche
Weihnachtsgeſchenke verlangen ſollten, zur Verantwortung und Beſtrafung werden gezogen
werden. Merſeburg, den 6. December 1841.

Der mag i ſter a t
(1254) Freiwillige Subhaſtation.Königl. Land- und Stadtgericht Merſeburg.

Das in Merſeburg und deſſen Vorſtadt Altenburg sub' Nr. 789. belegene, den Ziegel-
decker Katheſchen Erben gehörige Haus nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 467 Thlr. 24 Sgr.
6 Pf. zufolge der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll

den 25. Februar 1842, Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(1235) Holz- Auction. Montag den 27. December 1841., Morgens 9 Uhr, ſoll
in dem Wallendorfer Gemeindeholze eine bedeutende Anzahl Eichen, Ruſtern, Aspen und
Erlen, auf dem Stamme meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Be

dingungen verkauft werden. Die Gemeinde allda.
(1247) Holz- Auction. Jn dem zwiſchen Gundorf und Böhlitz gelegenen ſog.

Gundorfer Gemeinde-Holze ſollen
Mittwoch den 15. December 1841,

Morgens 9 Uhr, eine bedeutende Anzahl großer Bau-Eichen, Stellmacherholz, Ruſtern,
Aſpen, Erlen 2c. auf dem Stamme meiſtbietend verkauft werden.

Carl Heine, Baecl. jur.
(1246) Auction. Den 27. December 1841, früh 10 Uhr, ſollen auf dem Ritter-

gut zu Teuditz Branntwein-Brennerei-Geräthſchaften, als: eine kupferne Scheffelblaſe
mit Hut, ein Kühlfaß mit 2 kupfernen Röhren, drei Maiſchbottige mit eiſernen Reifen,
ein Dampffaß mit eiſernen Reifen, eine Pumpe, eine Waſſerrinne und eine Faßlage
gegen baare Zahlung einzeln verkauft werden.

(1260) verkauf. Eine Schmiede, eine Stunde von Merſeburg an der Straße ge
legen, ſtehet zu verkaufen das Nähere iſt zu erfragen im Gaſthof zum Hirſch.

(41275) Berichtigung. Im vorigen Blatte Seite 395. (1233) Unterſchrift, ſtatt Eicler muß es heißen
Eichler, Herrenkleider- Verfertiger. (Durch undeutliches Schreiben entſtanden.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Bekanntmachungen.
(1266) Verkauf. Ein neues Pianoforte iſt bei mir aufgeſtellt und ſteht zum Fab-

rikpreis zu verkaufen, oder auch zu vermiethen.
Merſeburg, den 13. December 1841. C. Julien im Arm.
(1259) Verkauf. Ein Piano-Forte in Tafelform uüber 6 Oct. und ein Elavier

ſtehen um billigen Preis zum Verkauf beim Domküſter Heße.
(1271) Logis-Vermiethung. Eine gut ausmeublirte Stube iſt an einen ledigen

Herrn zu vermiethen und zu erfragen bei ERmilie Kupfer im Vorwerk Nr. 437.
(1248) Anzeige. Einem geehrten Publikum danke ich beſtens fur die ſchnelle Ab-

nahme meiner Haaſen und zeige zugleich an, daß ich wieder eine große Jagd erhalten
habe; der Preis eines geſtreiften Haaſen iſt 9 Sgr. rAuch kaufe ich Haaſen-, Otter-, Jltis-, Marter- und Fuchsfelle und alle in dieſes
Fach einſchlagende Artikel zum höchſten Preis. e

Kuürſchner Hermenthal in der Oelgrube.

(268 Louis Naumannin Merseburg am Dom No. 270.,
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein reich aſſortirtes Lager von feinen
Pijouterien, allen Arten der feinſten Parfümerien undsToilettenſeifen, ſo
wie auch echtem Eau de Cologne von Jean Maria Farina. t

Regenſchirmein Seide und Baumwolle, die letzteren den ſeidenen ganz ähnlich bei
Louis Naumann.

Feine Cravatten Schlipſe und Jaromirs in verſchiedenen Gattungen, ſo wie auch
Chemiſetts, Halskragen und Manſchetten bei Louis Vaumann.

Feine Glacé- Handſchuhe für Damen, Herren und Kinder, dergl. in Wildleder, Seide
und Baumwolle, ſo wie auch Handſchuhhalter, Strumpfhalter und Beinkleiderträger von

Gummi bei Lonis Naumann.Reiſemützen, Negligékäpſel, Geldbörſen, Tabaksbeutel und Uhrſchnuren bei
Louis Nanmann.

Kopf, Kleider-, Zahn- und Nagelbuürſten engliſcher und franzöſiſcher Fabrik, Ta-
ſchenburſten mit Spiegel und Kamm, alle Arten Kamme in Horn, Elfenbein und Schild-
krot, Raſirſpiegel, Raſirmeſſer, Nagelſcheeren, Nagelfeilen und Stahlfedern, Brieftaſchen,
dotizbücher, Cigarren-Etuis, ſo wie noch viele andere ſchöne Gegenſtände,

welche ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen, eIch werde bemüht ſeyn, bei reeller und prompter Bedienung die billigſten Preiſe zu

Kellen. Louis Naumann.(1273) Nene Smirna-Roſinenſind ſo eben von diesjähriger Erndte bei mir in wahrer Prachtwaare eingetroffen; ſeit
mehreren Jahren iſt eine ſo ausgezeichnet ſchöne Roſine nicht da geweſen und darf ich
daher um ſo mehr auf einen rechten flotten Abſatz rechnen da das Pfund dieſer neuen
Waare nur mit 33 Sgr. und vorjaährige mit 34 Sgr. verkauft wird.



406

Neue große ſüße und bittre Mandeln und beſte Zant. Corinthen werden
zu herabgeſetzten, ſo wie alle übrigen Waaren zu den billigſten Preiſen in meinen
beiden Handlungen verkauft. GOtro Peckolt, Markt u. Altenburg.

Aechten Genueſer Citronat empfiehlt das Pfund mit 11 Sgr.

Vamberger Schmelzbutter
iſt ganz friſch angekommen und wird in 4 und 3 Fäſſern mit 16 Pfund Thara zu 21
Thlr., im Einzeln verhältnißmäßig eben ſo billig abgegeben bei Otto Peckolt.

Die Fabrik franzöſiſcher Liqueure S 2
S (1245) von Franz Schwarz 7e in Merſeburg am Markt „Stadt Berlinempfiehlt feinen Ananas- und Citronen-Punſch-Syrup, Grog-Syrup, Biſchoff-
e und Cardinal-Extract, feinſte franzöſiſche Ligueure, Arac de Goa und ganz alten

Otto Peckolt.

feinen Jamaika- und weſtindiſchen Rum, und giebt den geehrten Abnehmern, welche
von jeher die größte Solidität von ihrem Geſchäft gewohnt ſind, die feſte Ver-

2 ſicherung, auch ohne alle öffentlich angegebene Preiſe, ſtets in den Stand geſetzt
zu ſeyn, die billigſten Bedingungen ſtellen zu können.

(1260) Die Conclitorei von A. H. Heyne
empfiehlt ſich zu bevorſtehendem Weihnachten mit Auswahl von Confitturen zur Verzierung
der Chriſtbaäume, auf Beſtellung mit allen Arten Torten, mehreren Sorten Pfefferkuchen,
wobei der ubliche Rabatt, auf einen Thaler baar 15 Sgr., ſtattfindet. Auch verfehlt ſie
nicht ga bitten, ihr recht viele Beſtellungen auf die beliebten Weihnachtsſtollen zukommen
zu laſſen.

Empfehlung. Mit ſchönem Punſch Extract, feinem Jamaika-Rum, Arac de Goa
und weißem feinen Rum kann beſtens bedienen

Fc
v

die Conditorei von A. H. Heyne.
(1253) weihnachts- Anzeige. Spielwaagren in beſtimmt guter Auswahl,

eignen Fabrikats, und unter den fremden Sachen feinen Nürnberger weißen
ebkuchen auf Obladen und braunen Gemandelten findet man billigſt bei

Merſeburg, den 14. December 1841. Auguſt Götzinger.
(1257) Anzeige. Jch beehre mich, meinen werthen Kunden hiermit anzuzeigen,

daß ich wieder mit meinen Drechsler-Spielwaaren, ſo wie auch Schachtelkiſten, Spinn-
rädern und allen in mein Fach einſchlagenden Artikeln auf das Beſte aſſortirt bin. Da
ich dieſe Waaren größtentheils ſelbſt verfertige, ſo bin ich in den Stand geſetzt, ſelbige
zu billigen Preiſen zu verkaufen.

Ernſt Mühle, Holzdrechsler, Gotthardtsſtraße Nr. 92.
(1269) Empfehlung. Alle Sorten Taſchenmeſſer, Federmeſſer, einfache und dop-

pelte Taſchenmeſſer mit Feder- und Ratirmeſſer und Federſpalter, Taſchenmeſſer mit Fe
dermeſſer und Pfropfenzieher, Feuerſtahlmeſſer, einfache und doppelte Trennmeſſer mit 1
und 2 Klingen und alle Tiſch- und Vorlegemeſſer, ſo wie auch Kindermeſſer, empfiehlt
als paſſende Weihnachtsgeſchenke G. Theis, Meſſerſchmidtmeiſter.

(1270) Empfehlung. Friſchen Aſtrach. Caviar empfiehlt ergebenſt
Merſeburg, den 13. December 1841. Keopold Meißner.
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(1261). Empfehlung Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich wieder

eine Auswahl Muffe von allen Größen, ſo wie auch die jetzt ſehr modernen Stolas und
Bellerinen nach dem neueſten Kragenſchnitt.

B. Kundins, Oberburgſtraße.
Empfehlung. Schüler und junge Leute, die sich bald eine vorzügliche

IIandschrift aneignen wollen, denen ist zu empfehlen
R. Boldt Schön-Schreibeschale

in fast 200 deutschen und lateinischen Vorlegeblättern, in zweckmässiger Stufenfolge
vom Leichtern zum Schwverern, 4 Iefte jedes 8 gr.

Oftmals wurde Klage über Mangel an guten und zugleich wohlfeilen Vorschriften
gefükrt; durch obige Schreibschnle wird demselben abgeholfen. Bei richtiger An-
wendung derselben haben ſleissige Schüler stets zur Verwunderung schnelle Fort-

Zugleich veröffentlichen wir hiermit das Zengniss des obigen Schreibmeisters
über unsere Stahlfedern, deren sich derselbe stets heim Unterricht bedient.

Jach sorgfältiger Prüfung vieler Sorten muss ich hier-
durch öffentlich bekennen, dass ich noch keine Feder gefüun-
den habe welche der Correspondenzfeder (fein gespitzt zur
eigentlichen Schönschrift) und der Lordfeder (mittelgespitzt
für Schnellschrift) an Elastieität und Brauchbarkeit gleich-
kömmt. Meine Schüler machen damit zur Verwunderung
schnelle Fortschritte und empfehle somit dem schreibenden

r Publikum besonders Lehrern und Aeltern diese Federn aus
(Hambors) voller Ueberzeugung da solche den Gänsekiel an Weiehbeit(London)

J. Schauberth r Co. noch übertreſſen. ROETTGER BOLDT, Schreiblehrer.
Das Dutzend Lordfedern mit alter kostet 8 gGr. die Correspondenzfeder 40

Gr. und sind auch billigere Sorten vorräthig bei

von

F. L. Nulandt in Merseburg.
(1264) Anzeige. Bei Fr. L. Nulandt neu angekommen, das ſo beliebte m

Weſtentaſchenliederbuch
4te Auflage. 24 Sgr. Gegen 100 der ſchönſten Lieder für 25 Sgr. Gewiß beiſpiel-
los villig!!!

(1274) Handlungs- Anzeige. Diejenigen der hieſigen Kaufkeute, welche nicht ge-
wohnt ſind, ihre Verkaufsartikel öffentlich auszubieten, beehren ſich, ihren geehrten Ab-
nehmern hierdurch ergebenſt anzuzeigen: daß ſie alle Wagren eben ſo billig, ja mitunter
noch billiger verkaufen, wie ſie in dieſen Blättern offerirt werden und bitten daher, ſich
durch die jetzt ſo häufigen Marktſchreiereien nicht irre führen zu laſſen.

Merſeburg, den 13. December 1841.

e Nicht zu übersehen.
Wegen der geführten Beschwerde meiner hochgeehrtesten Runden über langen

Auſenthalt, verspreche ich von jetzt ab die schnellste Bedienung, indem auf Verlan-
gen ich im Stande bin, in Zeit von 12 Stunden eine förmliche Equipirung prompt
gwarbeitet herzustellen.

Für das bisher geschenkte Zutrauen sage ich meinen verbindlichsten Dank mit der
ergebensten Bitte, mich auch ferner mit gütigen Aufträgen zu beehren.

Mein einziges Bestreben wird, da ich völlig eingerichtet und mir nicht mehr, Wie
früheèr, Gehülfen mangeln, seyn, diese bisher erworbene Zufriedenheit meiner Werthe
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sten Runäen, s0 wie des hoeliverehrlichen Publikums zu erhalten. indem i ich jocterzeit
die moderuaste ausgezeichnetste Arbeit in den ersten Pariser Mloden, einem Jeden nachGeschmack zu beuienen im Stande bin.

Ferd. Zweilinger, wohnhbaft im Brühbl.
(1272) Empfehlung Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt empfehle ich ganz er-

gebenſt einem geehrten Publikum meine in allen Fächern der Conditorei einſchlagende
Gegenſtände, als:

ff. LiqueurBonbons, Chocolaten, Marzipan und TragantFiguren 2c., desgl.
ordinairen Confect das Pfund 73 Sgr. eirea 110 Stück, ſo wie alle SortenHonigkuchen mit dem gebräuchlichen Rabatt.

Beſtellungen von Chriſtſtollen werden aufs beſte und billigſte ausgeführt.

Adolph Frank, Conditor.

1265) F. Jlm in Merſeburg.Eine ſchöne Auswahl a Sene goldener und ſilberner Cylinderuhren fur Herren

und Damen, goldene und ſilberne Repetiruhren mit und ohne Cylinder, ſilberne Knaben-
uhren, alle Gattungen ein und zweigehaäuſiger Uhren; das neueſte von Stutzuhren mit
Schlagwerk und Repetition von 10 17 Thlr. werden zur güütigen Beachtung unter Zu-
ſicherung von Garantie und Billigleit empfohlen.

(1249) e Meinen werthen Abnehmern von Bruchſteinen, welche bisher die Steine

im Steinbruche bezahlt haben, mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß von jetzt an Zah-
lungen für abzufahrende Bruchſteine nur in meiner Wohnung Oberbreitegaſſe Nr. 486.
zu leiſten ſind und daß ich alſo jede andere Zahlung nicht anerkennen kann.

Merſeburg, den 13. December 1841. Der Seilermeiſter Karl Gaudich.
(1258) Ergebenſte Bitte an meine verehrten Gönner und Kunden, gefälligſt in

ihren reſp. Wohnungen nachzuſehen, ob ſich Bierkrüge von mir daſelbſt befinden, da ich
eine bedeutende Menge davon vermiſſe und mir ſolche gütigſt des baldigſten zuzuſenden, da

es mir ſehr daran fehlt. Albert Agner.(1250) Seſuch. Ein mit guten Atteſten verſehener Kutſcher, der zugleich etwas
aufwarten kann, wird geſucht. Das Nähere beim Gensd armerie-Wachtmeiſter Weber
zu Merſeburg.

re

(1262) Gefuch. Zum 1. Januar wird ein Küchenmädchen geſucht m Sutnri zur
goldnen Sonne.

(1267) Geſuch. Ein gewandter Kellnerburſche wird zum 1. Januar J J. geſucht
von C. Julien im goldenen Arm.

Merſeburg, den 13. December 1841.
(1223) Auszuleihen. 800 Thlr. ſind von jetzt an gegen ſichere Hypothet auszu-
leihen. Wo? iſt zu erfragen bei dem Holz- Verwalter Eckardt in Dürrenberg.

(12582) Da gdflinte. Rach der am 7. d. M. bei dem Herrn Ober-
Amtmann Schmidt zu Schladebach abgehaltenen Jagd iſt mir meine Doppelſtinte von Je-

e

mand vertauſcht worden. Da nun derfelbe ſeither Zeit genug gehabt hat, ſeinen Jrrthum
zu erkennen, ſo muß ich um Rückgabe meines Eigenthums bitter wogegen er das ſeine
bei mir in Empfang nehmen kann

Ereupau, den 12. December 1841. t Clar tis.(1255) Verloren wurde auf der Chauſſee von Weißenfels bis Merſeburg ein Sack
mit drei Paar Stiefeln; wer ſolchen in der Gotthardtſtraße Nr. 100. abgiebt, erhält eine
der Sache angemeſſene Selohnung.
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